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Deutschqiolnische Verständigung.
Allsglklth mit Polen

ridiahriger deuischspolnischer Berstandiguiigspcitt
« Berlin, 27&#39;. Januar.

Der Neiihsaußeniniiiister und der polnische Gesandte
{haben am Freitagvormittag im Auswärtigen Amt eine
Erklärung uiiterzeichneh derzufolge zwischen Deutschland
und Polen zur Festigung des Friedens in Europa und
iin Sinne des Kelloggpattes ein zehnjähriges Verstän-
digungsabtommeii geschlossen wird.

Danach verpflichten sich beide Staaten, alle Fragen,
welche aiich iniiner zwischen ihnen austreten können, in
unmittelbarer Verständigung zu regeln.

Amtljch wird mitgeteilt: « __
_ Wie durch amtliche Meldung vom 15. November v. J.
in Berlin und Warschau bekanntgegeben wurde, ist damalsbei einer Aussprache zwischen dem Herrn Reichskanzler und
dein polnischencöesandten in Berlin die übereinstimmendeAbsicht der Reichsregieruiig und der politischen Regierungfestgestellt worden, die ihre beiden Länder berührend-en
Fragen an-f dem Wege unmittelbarer Verhandlungen iii
Angriff zu nehmen und ferner zur Festigung des Friedensin Europa in ihrem Verhältnis zueinander auf jede Anwen-bang oon Gewalt zu verzichten. Jm Anschluß daran haben
Verhandlungen zwischen der Reichsregierung und der pol-riischen Regierung stattgefu-nden mit dem Ziele, im Sinne
des Ergebnisses jener Aussprache eine bindende schriftliche
Vereinbarung über die künftige Gestaltung der beiderseiti-
gen Beziehungen zu« treffen. Diese Verhandlungen sind nun-
mehr» zum Abschluß gelangt. Der Reichs-Minister des Aus-wartigen und der polnische Gesandte haben im Auiswärtigen
Amt eine Erklärung unterzeichneh die folgenden Wort-laut hat: .

»Die deutsche Re terung und die polnis e Regierungeitpunkt iir ge ommen. um dur eine unmit-
telbare Vers ändigung von Staat zu Staat eine neue Phase
in den politischen Be iehungen zwischen Deutschland und Po·
ten einzuleitem Sie aben sich deshalb entschlossen. durch die
gegenwärtige Erklärung die Grundlage für die künftige Ge-taltung dieser Beziehungen festzulegen

Beide Regierungen gehen von der Tatsache aus, da die
Aufrechterhaltung und Sicherung eines dauernden Frie ens
zwischen ihren Ländern eine wesentliche Voraussetzung für
den allgemeinen Frieden in Europa ist. Sie find deshalb
entschlossen. ihre gegenseitigen Beziehungen auf die im Pattvon Paris vom 27. August 1928 enthaltenen Grundsätze zu
stützen, und wollen, insoweit das Verhältnis zwischenDeutschland und Polen in Betracht kommt, die Anwendung
dieser Grundsätze genauer bestimmen. »

Dabei-stellt jede der beiden Regierungen fest, daß dievon ihr bisher schon nach anderer Seite hin übernommenen
internationalen Verpflichtungen die friedliche Entwicklung
ihrer gegenseitigen Beziehungen nicht hindern, der jetzigen
Erklärung nicht widersprechen und dur diese Erklärungnicht berührt werden. Sie stellen ferner est, daß diese Er«
klarung sich nicht auf solche Fragen erstreckt, die nach inter-nationalem Recht aussihließlich als innere Angelegenheiteneines der beideii Staaten anzusehen sind.

Beide Regierungen erklären ihre Absicht. sich in den
ihre gegenseitigen Beziehungen betreffenden Fragen. wel-er Art sie auch sein mögen. unmittelbar zu verständigen.
Sollteii etwa Streitfragen zwischen ihnen entstehen und
sollte sich deren Bereini nng durch unmittelbare Verhand-
lungen nicht erreichen la sen. so werden sie in jedem beson-deren Falle auf Grund gegenfeitigen Einvernehmens eineLösung durch andere frlediclje Mittel suchen, unbeschadet
der Möglichkeit. nötigenfalls diejenigen Versahrenscirlen zurAnwendung zu bringen, die in den zwischen ihnen in Kraft
befindlichen anderweitigen Abkommen für solchen Zoll vor-
gesehen «f-sind. Unter keinen Umständen werden sie jedoch«
zum Zwecke der Aiistra iing solcher Streitfragen zur An�wendung von Gewalt s reiten. «

Die durch die e Grundsätze geschaffeue Frledensgaranttewird den beiden egierungen die große Au ciabe erleichtern.

sur Probleme politischer, wirtschaftlicher und kntlnrellerArt Lösungenju finden, die auf einem gerechten und billi-
gen Aus-gleich er beiderseitigen Interessen beruhen»

Beide Regierungen finb der Ueberzeugung das; sich auf
diese Weise die Beziehungen zwischen ihren Ländern frucht-bar entwickeln und zur Begründung eines gutnachbartichen
Verhältnisse  führen, das nicht nur ihrer. beiden Ländern.soiiiåerii auch ben übrigen Völkern Europas zum Secien ae-re l.

Die gegenwärtige Erklärung foll ralifiziert und die Ra-
lifikciiionsurkunden sollen so bald als möglich in Marsch-in
ausgelauscht werden. Die Erklärung gilt für einen Zeitraumvon lli Jahren, gerechnet voin Tage des Ausiausches der
Raiifikationsnrkunden an. {falls fie nicht von �einer derbeiden Regierungen 6 Monate vor Ablauf dieses eitraumes
gekündigt wird, bleibt-sie auch weiterhin in �ra t, kann je-
doch alsdann von jeder Regierung jederzeit mit einer Fristvon-b« mounten gekündigt werden. «

Ausgefertigt in doppelter Urschrift in deutscher und pol-
nischer Sprache.

Berlin, den 26. Januar 1934.
Für die deutsche Regierung:
Freiherr v o n Ne u r a t h.

Für die polnische Regierung:
iJosef Lipski.

Friedens-Politik der Tat
Der Vertrag ist aufgebaut aus den Grundsatz un mit-telbarer Verständigung von Staat zu Staat.

Er stellt einen bedeutsamen Ausba u der Gedankengänge
des Kelloggpaktes dar, hält sich im übrigen aber vonden bisher bei internationalen Abkommen angewandten
Methoden fern. Die beiden Staaten verpflichten sich mit dem
Abkommem alle Streitfragen auf friedlichem Wege zu»chlichten. Die in dem Abkommen festgelegten Methoden
eheii vor, alle in Angriff zu nehmenden Fragen in einfach-
ter Form anzupacken unb sich sernzuhalten von jenen un-Tuchtbaren Formeln, wie sie bisher in den internationalen
Llbkommen üblich waren. Es ist der beiderseitige Wille
vorhanden, nicht neue Streitfragen zu schaffen, sondern diezwi chen Polen und Deutschland bestehenden Dinge in usnsinitielbarer Verständigung zu klären.

Bei der Beurteilung dieses Abkommens wird man Wert
auf die Betonun der beiden Worte ,,alle Fragen«zu legen haben, ogne daß man heute am Geburtstage dieses
Abkommens einzelne Fragen herausgreifen wird, um nachihrer lünfti en Entwicklung zu fra en. Auch die Tatsachebedarf der rmähnung, daß in dem blommen d a s W o rt
�Genf� nicht vorkommt. Damit stellt sich Polenunmittelbar in die Linie Deutschland-Italien in der Frage
des Völkerbundes, von dem auch Polen überzeugt ist, daßer ni t die geeignete Stiftung darstellt, um internationale
Streit ragen mii Erfolg zu vereinigen.

Die Tatsache ichliefalich, daß das Abkommen aus zehn
Jahre abge chlossen ist, bedeutet, daß man sich in ehrlicherAbsicht im nteresse der beiderseitigen Beziehungen und des.
eiiropäischen Friedens nähert. Es handelt sich nicht um eineAtempause. sondern um die inieitun einer Erle:b e n s a e r a b e r T a t. Wenn man berücksichtigt, daß die
mehr als zehnjähri en deutschspolnischen Spannun en die ge-
samte europäische olitik beeinflußten daß sie gewissermaßenim Mittelpunkt dieser eurvpäischen Politik standen, dannwird man begreifen, was dieses Abkommen für den euro-
päischen Frieden bedeutet. Es richtet sich gegen niemand, esmill auch nicht eine Bresthe legen in bestehende Bündnisse
Aber der vernünftige Menschenver tand wird sich sagen, daß
manche mmeri und Bündnise durch den deutsch-pol-
itischen Verständigung-spukt ihre Berechtigung verlieren wer·den. Auch das ist im Jnteresse des Friedens nur zu be«rüßen. s
g Das erste Aufbaujahr der von Adolf hitler gefiihrten
Regierung �er äll einen Abschluß, der wie ein Symbolwirkt: Der 3 rer der deutschen Nation at erneut denBeweis erbrag daß er sich nicht nur in orten zur Be«
srledung der elt bekennt, sondern das; er die Befriednngder Welt durch Taten energisih vorivarts treibt.

s rette heißt. das

. Jm übrigen ift noch festzustellen, daß, der» peutichnxvlsnischepVerständigungsvertragssauch die beidekseltlgeisisWirtsschaftsverhandlungeii aufs günstigste beeinfkUifSU Wlkds

Moral oder Literatur?
Von Reichsminister D r. G o e b b e l s.

Jede Revolution hat ihre Unarten,·auch »die unsere.Das ist an sich nicht schlimin, denn sie gleichen sich meistensvon selbst aus oder werden von der Zeit wieder ausgegli-
chen. Entscheidend bleibt nur, daß die Verantwortlichen ein
ivachsames Auge darüber halten und aus Furcht vor »der
Oeffentlichkeit nicht schweigen, wo Reden« am Platze Innre.Es ist ganz selbstverständlich. daß eine historische Umwäl-
zung größten Ausmaßes die in der Revolution eingeschlos-sen lie t, neben den ungeheuren Werten, die sie zeitigt, auch
eine lnmenge von Abfall zutage fördert. Das wird nurgefährlich, wenn der Abfall liegen bleibt, sich verhärtet unddanii das gesunde, organisihe Entwicklungsleben der Revo-
lution hemmt und einengt.

Es ist heute an der..Zeit, ein paar dieser Unarten, die»auch beim natlonalsozialistischeii Umbruch in die Erscheinung
getreten sind, in das helle Licht der öffentlichen ßeobadv-tung hineinzuriicken und mitleidlos unter die Lupe einer
kritischen» Betrachtung zu nehmen. ·«

Das erscheint um so notwendiger, als sonst die Gefahrentsteht, daß der Stil und die Lebens-formen unserer Revo-
lution auf die Dauer langsam entarten und der Nachweltein. Bild unseres Seins und Wollens übermitteln, das in
keiner Weise nationalsozialistischer Ueberzeugung und» An-
schauung entspricht.

Erstens: Es hat sich im öffentlichen Leben vielfach der
Unfug herausgebildet, durch öffentliches Reglement nichtnur, wie es richtig und geboten erscheint, die großen, sittlichen
Grundgesetze unteres nationalen Lebens zu bestimmen und
fesizulegen, sondern darüber hinaus auch noch im einzelnen
dem privaten Menschen den Kodex feiner rein persönlichen
Auffassungen vorzuschreibem Das führt auf die Dauer zueiner Sittenriecherei. die alles andere als nationalsozialistisch
ist. Naturfremde Menschen, die entweder ein Leben schon
hinter sich haben, oder nicht verdienen, daß sie noch« einsvor sich haben, machen im Namen unserer Revolution in
Moral. Diese Art von Moral hat oft mit wahrer Sittlichkeit
nicht viel zu tun. Sie stellt ethische  Belege auf, die vielleichtdas Gemeinschaftsleten in einem Nonnenklvster zur Not re�
geln könnten, die aber in einem modernen Kultur-staat voll-
kommen fehl am Ort sind. Das ist Moralin statt Moral, und
die dafür» eintreten, lind von allen guten Geistern verlassen.
Aber sie« sollen sich wenigstens nicht vor dieJJefsentlichkeithinstellen unter �Berufung auf uns; benn mir mollen mitihrzen unb ihrer inusfigent Lebensaufsassung nichts zu tunba en.

Beispiel: � in einer größHen niitteldeutschen Stadt solt
ein Reklameplakat für eine Seifenfirmaangeklebt werden:das Plakat zeigt eine frische, reizende M·adchengesialt, die inihrer Hand ein Woschmittelpaket halt. Ein Nioralrittey dem
leider das Recht zusteht. über dieses Plczkat zu entscheiden.
verbietet leinenNZInfchIag mit der Begründung, es verletzt-bas sittliche Empfixnden der Bevölkerung, zumal die darge-
stellte Frauenspersron das »Seifenpaket an· einer Stelle halte.
»die aus Schicklichkeitsgrunden nicht naher gekennzeichneswerden tönne."

Wer ist hier moralisch? Der Verbietet: der die Aus- -
diinitungen seiner schwierigen Phantasie auch bei anderenPienichen vermutet. oder dagdeutsche Volk und die« natio-nalsozialistisclie Bewegung. die sich mit Recht über ein der- ·
art blamasbles Vorgehen empören und es ablehnen? Be!
näherem Zusehen stellt sich heraus, daß dieser lobliche Zeit«genösse erst drei Monate nach unserer Machtubernahme »ein
Herz für den Nationalsozialismus entdeckte, was· ihn jedochnicht hinderte, sein Verbot im Namen des Nationalsozialiss
mus zu erlassen. _

Das geht io weit, daß diese Kumpanei von Sittenrichstern nicht einmal vor den Bezirken des rein Privaten halt
macht. Sie« möchten am liebsten in Stadt und Laiidlieuichs
heitskommissionen einsetzen. die die Auf abe hatten, das
Ehe- und Liebesleben von Müller und chulzexqu über·wachen« Sie nimm zwar, wie es in der bekanntenppessfen nicht abiihaffen weil« das eine vielzu beliebte Belcbäitiauna ist: aber sie würden immerhin.



Tvenn es nach ihfieii ginge, Dias nationaisoziakcsiiiche Deutsch-land eine Einäde von Miiff und Muckertiim verwandeln,
in der Denunziation Bettschnüffelei und Erpressung an derTagesordnung wären. ««

»Dieselben Moralpiichter treten häufig an die vorgesetztenBehorden mit dem Ansinnen heran. Filme, TheaterftiicknOpern und Operetten zu verbieten. weil darin Sängerinnen.
Bühnenftars ufm. auftreten, Die angeblich die schliminste Ge-
tiihrduiig der öffentlichen Sittlichkeit darstellen. Gäbe man
hrem Verlangen nach, dann iähen mir bald nur noch alte
Jungfern und Bet-Tanten� weiblichen und männlichen Ge-schlechts über die Leinewand und über Die Bretter schreiten.
Die Theater ständen leer, weil ja das Publikum in ihnen
im allgemeinen nicht das zu finden hofft, was es in den
Kirchen oder Bethäusern sucht. Man verschone uns deshalbmit diesem heuchlerischen  Seine, hinter dem. feine echte.
starke Lebensauffassung und au keine ehrliihe Moral steht.Es ist meistens nur der Widers and der im Leben zu kurz
Gekommenen gegen das Leben. Er wird das ewige Leben
und seine Gesetze nicht aufheben, höchstens sie hinter eine
Breiwand von oeriichtlicher Heuchelei und lügnerischer Prü-
derie zurücktreten lassen.

Zweitens: Die deutsche Frau geht nicht allein aus, sie
sitzt nicht allein im Restauranh sie fährt nicht ohne Anstands-dame mit einem Jüngling oder gar mit einem SA.-Mann
auf die» Sonintagsnachmittagstour. sie raucht nicht, sie trinktnicht, sie putzt sich nicht und macht sich nicht fchön, kurz undgut, sie tut alles, um Die böse Begehrlichkeit des Mannes
in ihre Schranken zurückzuweiien So ungefähr stellt der
kleine MoralinsMoritz sich die deutsche Frau vor. Und
wehe, wenn so ein armes, weibliches Wesen. das vor lauter
Schicijlichkeitsgese en nicht mehr aus noch ein weiß, das
Unglück hat, aus nkenntnis oder sündiger Lust eines davonu ubertreten Es versteht ficb am Rande, daß die deutsche
Frau keinen Vubikopf trägt; das tun nur Jüdinnen und
onstiges verächtliches Gezeug Haben denn diese Moral-
::rompeter keine blasse Ahnung davon, daß sie mit diesenUeberheblichkeiten Millionen deutscher Frauen, die in Leben
und Beruf dran und ehrlich ihre Pflicht un? Schuldigkeittun, die ihren Männern gute Kameradinnen und ihren Kin-
dern aufopfernde Mütter sind. aufs tiefste beleidigen und
demütigen? Daß sie den Nationalsozialismus vor der gan-
Zen Welt auf das peinlichste blamieren und kompromittieren.aß sie dreißig Jahre zu spät gekommen sind und da man
sie zur Ordnung� rufen muß, weil sie anfangen tätig zuwerden? Es gibt gute und schlechte, fleißige und faule, an-
standige und weniger anständige Frauen mit und ohne
Bubikopfx ob sie ihre Nase pudern oder nicht, das ist nichtimmer ein Zeichen ihres inneren Wertes, und wenn sieeinmal zu Hause im Familien- oder Gesellschastskreise eine
Zigarette tauchen, so brauchen sie damit nicht verworfen und
ausgestoßen zu sein. Jedenfalls aber sollen sich nicht die über
sie zum Sittenrichter aufwerfen. die ihnen an sich eindlichgegenüberstehen. oder ihnen zwar wie alle echten iinner
unendlich viel Glück, Ausspannung und häuslichen Frieden
verbauten; !s aber nur in ihrer muffigen Ueberhebtichkeitnicht wahr haben wollen. �

Drittens: »Es it nicht nationalsozialistisch sich des Lebensuen; im « n r immer nur an dieEi erfre egenteil, machattenseiten des mensihlichen Daseins denken, der Pessiiniismus- und der Menschenhaß sind die besten Lehrmeister
in unserem irdischen Jammertal Deshalb tut ein wahrer
Nativnalsozialist auch nichts, um dieses armselige Leben zu
cierschonensz Primitivität und absolute Bediirfnislosigkeitlind die einzigen Werte des Charakters. Hat man einen
laubereikund einen schmutzigen Kragen, dann bindet man
den schmiitzigen um, um damit seinem Haß gegen die ver-
luchte Burgerlichkeit demonftrativ Ausdruck zu geben, Wereinen guten und einen ich echten Anzug besi i, Der zieht,
vornehmlich bei festlichen Gelegenheiten. den » chlechten n;denn damit zeigt er der staunenden Mitwelt-i wie revo u·tionär seine Gesinnuno ist. l1eberbaunt__fin1i Freude» und

. beitsfronl und bilden

Lachen an sich schön nerpünt. Denn Das Volk soll nichts zu
lachen haben. »«Leben« mit nun in einem Pietitenstaat oder im Zeit·
alter des daseinbefahenden Nationalozialismusk Wir sind
erhaben über den Verdacht, daß wir einem öden Prunk und
aufreizenden Luxus das Wort reden wollten. Der Führerund viele seiner engeren Mitarbeiter trinken und rauchen
nicht und huldigen auch nicht den Genüssen des Lucullusxaber verächtlich sind die, die in einem ätbMitlionensVolt
jede Freude und jeden Optimismus abtöten möchten. ganz
abgesehen davon, daß ihr albernes Treiben unzähligen Men-schen nur Armut unb Unglück bringt. Denn fedes abgelegteBedürffnis macht neue Menschen brotlos; wenn keine Autor-mehr ahren, dann liegen die Autofabriken ftilI; wenn keine
neuen Anzüge mehr getragen werden, dann haben Stoff-
webereien und Schneider nichts zu tun; ehen die Menschennicht mehr in die Kinos oder in die 1% ·«
Hunderttausende von Bühnen- und ilmangehörigen deröffentlichen Fürsorge anheim. Einem olk die Freude unddie Lebensluft nehmen, das heißt, es für den Kampf um dastäalictie Brot untiictitia machen. Wer das tut. der versän-
digt sich am Wiederausbau und blamiert den nationalsozias
listilctien Staat vor der ganzen Welt.

Eine· Trostlose Verarmung unseres öffentlichen undprivaten Lebens würde die Folge sein. Und da gen machen.
wir Front. Wir wollen die Freude nicht beseitigen, sondern
möglichst viele, möglichst alle daran teilnehmen lassen. Dar-um führen wir das Volk in die Theater, darum geben wir
aiich dem Arbeiter die Möglichkeit, sich für feftliche Gele-
genheiten festlich zu kteiden, darum vermitteln wir Kraft
durch Freude, darum schütteln wir die Agenten einer prü-den Heuchelei von uns ab unb dulden es nicht, daß sie wei-
terhin einem anständigen, braven Volk, das allen Grund
hat-sich die Stärke zum schweren Daseinskamp durch immer
erneuerte, bewußte Lebensbejahung zu holen, ie für Mühe.
Sorge und Entbehrung des Alltags so nötige Freude durchewige. schikanöse Schulmeistereien verderben. ·

Also: mehr Lebensbejahung und weniger Muckertumt
Mehr Moral, aber weniger Moralini

Fiji das schassende Voll
Veränderungen in Der Deutschen Arbeitsfront

Berlin, 27. Januar.
Der Stabsleiter der PO. der NSDAP. und Führer der

Deutschen Arbeitsfront Dr. Robert Ley hat folgende An-
ordnungen. betreffend organisatorische Veränderungen inder Deutschen Arbeitsfront erlassen: s»

Jn Vollzug der Umorganisation der Deutschen Arbeits-front wird im folgenden an organisatorischen Veränderun-
gen verfügt:

1. Die seitherige Gliederung der Verbände wird aufge-
hoben und in eiiie betriebsorganifche Gliederung umge-
wandelt. Dazu ift notwendig, dafz als unterfte Einheit derBetrieb angesehen wird. Jeder Betrieb besteht aus der
AäsBetriebszelle und der Its-Gemeinschaft. Its-Betriebs-
zelle und ltisxBetriebsgemeinschaft bilden also ein Ganzes.
Jn den Betriebszellen sind 1I«.arteige.-cioffen. Sie gehören der3153D. an. Die übrigen Belegfchaiiismitgtieder des Betrie-
bes und der Unternehmer sind Mitglieder der Deutschen Ar-

ohne Unterschied des Berufs die Be�
trieb-gemeinschaft. Die Deutsche Arbeitsfront stellt die nachdem Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit benötigtenVertrauensmänner und Sachoerständigeiibeiräte

Alle Betriebsgemeinschagtken desselben Wirtfchatszweisges bilden»»zufammen eine eichsbetriebsgruppe ie Be«
triebsgruppen des Deutschen Reiches sind gegliedert in:

1. Die Reiehsbelriebsgruppe.
2. die Bezirksbetriebsgruppa -
3. wo nötig. Gan» Kreis« bezw. Ortsbetriebsgruppem

s

Das ganze Reich wird iii 19 Reichsbetriebsgruppen
eingeteilt.Diese sind: 1. Nahrung und Genuß, 2. Ieglii, 3. Be«
kteidung, 4. Bau. 5. Holz. 6. Eisen und Metall, 7. Chemie.
s. Druck, 9. Papier. 10. Verkehr und öffentliche Betriebe-
11. Bergbau, 12. Bank und Berficherungem 13. reie Be-
rufe, 14. Landwirtschaft, 15. Leder, 16. Kvn lgeioeebe.
11. Stein und Erde. 18. Handel. 19. Handwerk und Gewerbe.

Die Umorganisation hat so vor sich zu gehen, daß die in
den Monaten November und Dezember gewordenen Einzel«
mitgslieder der Deutschen Arbeitsfront zu Betriebsgeniems
fchaften. Drts=. Rreisa Gan- und Reichsbetriebsgruppen zu-sammengefaßt werden. Die in der Deutschen Arbeitsfront
durch ihre Verbände organisierten Mitglieder im:

I. Gefamtverband der Deutschen Arbeiter,
2. Gesamtverband der Angestellten,3. Geiamtverband des Handels und Gewerbes

werdenpm die Vetriebsgemeinschaften und in der Zusam-
menfassung in Betriebsgruppen übergeführt.

Für den Handel und das Handwerk ist fe eine Reichs-
betriebsgruppe zu errichten, bei welcher die Organisation desMittelstandes verwendet wird, und zwar die des GHG

Träger der Umorganisaiion ist die 3158D.
Um Härten zu vermeiden, wird aufgegeben, die jetzigenAmtswalter der Verbände mit dem Aufbau und der Vers«

waltung der Betriebsgruppen zu beauftragen.
Die bisher von den Mitgliedern der einzelnen Verbäude

erworbenen rechtmäßigen Anrechte auf Leistungen an Ver-
sicherungen und Wohlfahrtseinrichtungen werden auf dieBetriebsgruppen übertragen.

Da die Dienststellen der NSBQ gleichzeitig die Dienst-
sielleijsder Deutschen Arbeitsfront sind, liegt ie politischeFührung der gesamten Deutschen Arbeitsfront in der Handder 3153D. Die berufliche Fortbildung und soziale Bett-eit-
ung der Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront liegt bei den
Betriebsgruppen

I. Amtswalter der Betriebsgruppen müssen Partei-
genossen sein. 2. Die Betriebsgruppen können sich zweitens«
sprechend in Sparten und Fachschaften organisieren. Die
Gründung von Fachschaften und Sparten unterliegt der Ge-nehmfigungspflicht des Organifationsamts der Deutschen Ar-beits ront. ·

Außer dieser betriebsmäßigen Organisation der Deut«
schen Arbeitsfront gibt es bestimmte Gruppen von schaffen«den Menschen wie Ehemiter und Techniker u. a., die übei
die Betriebsgruppen hinaus eine berufliche nnb sachliche
Ausbildung haben wollen und haben müssen. Um diesen be-
rechtigten Ansprüchen Rechnung zu tragen, überträgt die
Deutsche Arbeitsfront einigen AngeftelltemVerbänden diesezlufgaben und beläßt sie in der bisherigen organisatorischen.· oriii. s« «

Die Deutsche Arbeitsfront gliederi sich in derselben Weisewie die Partei iii Ortsgruppen, Kreise, Gaue und Bezirke.
So gliedert sich dann die mir unterftellte Organisationwie folgt:

Stabsleiter der 13D. Führer der Deutschen Arbeitsfront.
Stellvertreter gleichzeitig Leiter des Ziihreramts

NSBOn Amtsleiter der NSBO., Stellvertreterdstabx
Deutsche Arbeitsfront: Drganifationsamt, Gchagamt, Amt«fur Selbsthilfe, Sozialamt. Presse und Propaganda,Jugendamh Heimstättenamtz
NS.-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude«: Organisations-

am}, Sdyagamt, Propa anda, Kutturamh SportamhReisen, Wandern und rlaiib, Würde« und Schönheitder Arbeit, Jugendatnh Ausbildung, Volkstum-Selbfthilfir. · "
Die Leiter der Aemterin Der Deutschen Arbeitsfront« sowie. in der Its-Gemeinschaft �Rrafi durch Freude« ae-

Die tteilutilitie Flotte.
Roman von seltener Sauna.

17. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

ships, we have the money tao.� Der Quarterniaster
lehnte sich behäbig zurück. _ .

Kord Noewer fuhr aitf:
»Was« das PrahlenU

eben das haben wir nacht«
»Na wenn ihr es habt, dann legen wir zufanimen«,Männer, Schiffe. Geld, 

dabei auch unter den P

i-i - ;
Schon oft hatte Naveneck in sich hineingelachtx es

war wirklich manchmal funfzig, wie resolut diese kleine
Frau jede Sache anfaßte, dabei nich: nur Sachen des
Haushaltes

Ja, ja, Richard Bergmann hatte es gut, wenn er
antoffel geraten war. Treffliche

ANY-v� «

.,Merkste Lunte, Hein?«·prahlte Ware, zjanz je-nun hat er mit begriffen, � ieß hat er IesagtH
Ernster und verftändnisvoller ging es weiter oben

ou der Tafel der Unterosfiziere zu. Naiv, unbeeinfluszt
von Presse und Hohe, wurden· hier aus »dem unmittel-
baren Erlebeu heraus die Ansichten grausen.

,,Es ist doch gut, daß wir euch endlich einmal in Geze-
tuany besucht haben. Jetzt mifienmir Mk. Wgs Ihr für
fainofe Kerle feib�, sagte ipvial ein wohlbeleibter eng-
man: Dnattetmafter, _

»We had a good Spott�, lobte ein anderer und
fuhr gönnerhaft fort; »Alle Achtung vor euren Lei-
stungen. Damned . . ihr habt uns eingeholt. Weshalb
nlch.ttchcn-ln1igelv?k« l _ _

»Weil wir das Volk Der Dichter unt-Denker waren�,
scherzte Korb-Niveaus. , » »

Der Duartermaftet lachte: �Dichter unD Denken«
Seit� wann kriegt. man denn- mit! Dienen unD Denken
forth; gektssenm Geschäfte� fertig· wie« ihr? Und wenn ihr
iibthsp einen fetten BvvlkensKolbnie slhlucten könnt, macht
ihr rüctsichtslos ebenso kurzen Prozeß« wie wir und htßt

en«ev» R«  ivt « list Fketlich viel httbti r n»· �u _ � I" Cf� � _�&#39; _ U 5iii ritt« ein i« » konnte« roiiiseurii �auch· Iuns r « MAY« � sind: ertrag» , , ._ . Si!

klang es fröhlich aus der englischen Runde, und teilen
die Welt!«

Laut wurden die Worte gerufen. Beifallsgetrampel
am ganzen Tisch. I

Das Offizierkorps der Ostfeestation war am· 26.
Juni Gaftgeber des Balles zu Ehren Der englischen
Offiziere. ·In der Marineakademie dem {wichtigen Bau am
Wasser, fand sich eine vornehnie Gesellschaft ein. Ele-
gante Gespanne, Motorbarkasseii und Autos brachten
immer neue Gäste heran. »

Auch Kapitänleutnant Vergniann war ekschtFUMmit feiner Gattin. Sie war eine richttiie»»csoldtltenlttlu.
gradfinnig und schliihy voll Interesse sur den Beruf
ihres Mannes » · » ··Heiter und liebenswutdig reichte sie dem Baron vonNaiäeneck den Aåmwatsiheixt sie aber Die große. schonere treppe zum aa e i r e. _F Sie war eine feine zierliche Erscheinung· KIUS
schauten die schwarzen Augen aus dem feinen Gesickit M
die feftliche Menge. Das dunkle Haar war schon leicht
ange kaut. 

er Baron. verehrte dies· Dame CCM VOIOJWODS
und verkehrte gern in ihrer Familie. Die ermdgenss« » - » · - · rinnen Der Kinder-verimltmsss m M J« Use? Eber ritt« « ard « tC

Kameraden waren die beiden.
Der Saal hatte sich allmählich gefüllt unD bot cin

prunkvolles Bild. Begrüßung und Borftellung überall.
Das Licht schwerer Kronleuchter brach sich hundert-

fach im Diamantfchmucl, gleißte auf Perlenkettem
flutete über fließende Seide und schimmerte auf dem
Parkett des weiten Baumes. Die riesigen Spiegel an
den Wänden warfen all den Glanz einander zu» · _

� Sitten Abend, �e Herrschaften! Hat man fur mich
noch einen Stuhl übrig?�

Der Kommandant war es, der in dem für den Ball
vorgeschriebenen großen Messeanzug vor ihnen stand:
kurze Mesfejackg weiße Weste, goldenen Streifen an den
Beinkleiderm 
Man stand auf. Der Kommandant beugte siih über
Jrmgards Hand und ließ fich mit einem Seufzer in Den
Sessel sallen.

Alle am Tisch schwiegen achtungsvolh harrten einerAeußerung des Vorgesetzten. S e kam.
,Magen total verkorkft mit den ewigen Diiiets.�
Jrmgard läthelte über Die wenig geistreiche Einlei-

tung des Gespräches. Jhr Mann� zeigte psliehtschuldtgft
Die mitfiihlende Miene Des Untergebenen; sie gelang«
dem Baron noch besser.

»Herr Kapitan hätten gewiß viel-i zu« repräsentie-ten
»Ja, datt rttd « U« Seit�?! Sie�?! Hi! ,samt. packt? iiiiiiiVFiF »aus-weit onus-«« «

 Dor�eben: Miit-i«



hüten sein Stab« der �SBDUan; soweit ihnen nicht durchandere Dienftftellen der Partei ein holierer Rang verliehen
worden , find sie im Rang eines Abteilungsleilers der
Oberstenspceitung der 13D. ««

Die«Aemter Organisation, Schatzaind Jugsendamt undSelbsthilfe in der Deutschen Arbeitfront sowie in der MS.-
Gemeinfchaft ,,Kraft durch Freude« sind durch Personal-
union vereinigt. Außer ben Betriebsgruppen und den Ver-
bänden zur geistigen Schulung eines Teils ihrer Mitglieder
hat die Deutsche Arbeitsfront noch einen Verband fnr ihreweiblichen Mitglieder, in dem sowohl die Unternehmertu-nen, Angeftellten wie Arbeiterinnen in einem Verband ver-
einigt find.

Darüber hinaus gehören selbstverständlich auch diese
Mitglieder in die entsprechende Vetriebsg«ruppe.

Die Deutsche Arbeitsfroiit ist korporatives Mitglied der
Its-Gemeinschaft �firaft durch Srenbe�. i

. Die NS.-Gemeinschast ..Kraft durch Freude« kennt nur
korporative Mitglieder wie den Reichsbund der··V·eainten-den Deutschen Geineindetaå u-. a. So kann natnrliclz auchjeder gesetzlich anerkannte tand als korporatives Mitgliedbeitreten, wie das bereits durch die Reichskulturkammer ge-schehen · .

Außer diesen Organisation-en können dieser IRS-»Ge-
meinschast ,,Kraft durch Freude« auch die Vereine gesel·ligeriind sportlicher Art korporativ beitreten. Ein neuer Beitrag
wird für diese Mitgliedschaft nicht erhoben, sondern die Kor-
porationen zahlen pro Mitglied und pro Monat 20 Pfg.Ebenso können Unternehmer, Firmen und wirtschaftlich-e Ge-
sellfchaftcm Einzelbetriebe iifw. als» Mitglieder aufgenommenwerden, für die kein höchstbeitraa festgesetzt ist

Die zweite Anordnung von Dr. sey lautet u. a.:
Alle Organisationen, die aus den gleichgeschalteten Ver«

liäiideii des �früheren Systems entstanden sind, wie die
Deutsche Arbeitsfroiih Reichsbund für BeamtHReichsbundfür Kriegsopfen Frauenwerk usw. sind durch einen ··i·evoli·i-
tionären Akt der Partei geboren. Infolgedessen gehoren ·fiezum Wirkungskreis der Partei und werden allein von ihr
geführt, verwaltet und betreut.

Durch das Werk .,k&#39;kraft durch Freude« find diese Orga-
nisationen weltanfchaulich ziifammengefafzt

Parte- .-und IRS-Gemeinschaft »Kraft durch· eube�verhalten sich zueinander wie Prediger und Gemeinde.
Da nun der Gauleiter der IISDAP nach lllillen und
it! des Führers der·oberfte politische Leiter in feineinGebiete ist. unterstehen in alle diese Organisationen in

politischer und damit auch in personeller Hinsicht.
hiermit ist die organisatorische Verbindung ge eben. diewir die Organisation des Volkes nennen· und dur die wirglauben un wis en, am besten und am starksten unsere Welt-

anschauung ins» alt hineintragen zu können.
So gliedert sich denn die 31530. als Teil der Partei in
f. Gaue. Kreise. Ortsgruppen unb Zellen.
Ganz entsprechend gliedern sich die Deutsche Arbeits·front und die Its-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude. .
Die Landesobmänner der NSVO sind Beauftragte in

ihrem Bezirksfürdas Amt der NSBO in der Obersten Lei-
tung der Po. und tragen den Rang eines AbteilungsleitersDer Obersten Leitung der POJ «

Die Landesobmannvlzezirte der 115130. werden mit
sofortiget Wirkung den Bezirksführerbereicheii der Deut»schen Arbeitsfront unb damit den Bereichen der Treuhander
angepaßt. Jn Zukunft gibt es 13 Canbesobmanns-Be�tle.

Gpengleriiieister Gchinidt Handwerks-sichrer 
Berlin, 27. Januar.

Jm Reichsivirtf ftsministeriuin fand die �feierlicheCinfiihrun des Rei handwerksführers und feines Stell-
vertreters alt. Die beteiligten Minister haben. ausgehenbvon dem Gedanken, da ein Handwerksmeister selbst der
Führer des Deutschen andwerks sein niüf den Spengi
termeifter Schniibt, rann» miesbaben, für diesen bedeu-
tiingsvollen Posten ausersehen.

Der Reichswirtschaftsminister hat dem bisherigen Prü-sidenten des Reichsstandes des Deutschen Handwerks. Dr.
von Mitteln, feinen warm empfundenen Dank für die auf-
opferungsvolle ArbeiL Isdie er geleistet hat. ausgesprochen,und hat auch an den bisherigen Präsidenten des Deutschen»
Handwerks» und Gewerbekammertagez Bäckernieister
Pflus machet, freundliche Worte des Dankes beim« Scheiben
aus einem Amt· gerichtet. Zum StellvertretePdes Reichs-
handiverksführer Jverde der Reichswirtschaftsminifter denbisherigen Vizeprasidenten des Reichsstandes des Deutschen
Handwerks, Karl Zeleny, ernennen.

Die erste Grüne Woche iiii iiatioiialsozialistischen Staat
Berlin, 27. Januar. Bei der Vorbesichtiguiig der Grünen

Woche fprachsiegierungsrat Karl MotzJder Leiter derHauptabteilung Werbung im Staatsamt des Reichs-dauern-
sührerrzund Neferent für Agrar- unb Ost-fragen im Blei -
Ministerium für Volksaufklärung und Propaganda über: �ueerste Grüne Woche. im nationalsozicilistifihen Staat�. Jn
diesFmxJahre,, so führte er u. a. aus, sei die Grüne
Woche· ganz anders aufgebaut als früher. Sie sei nichtnur« eine landivirtschaftliclie Ausstelluirg ie Grund agc di«-beten vielmehr die agrarpoliiischen und die vielen wirtfchasiss
lichen Sauberfchaueu. Wie im politischen Leben, so bitte
auch hier der Mensch denspdMittelpunkt der AiisftelliiiigAgrarpolitifch werde gezeigt, da ein lebenskräftige-s Bauern«tum die Grundlage der Ziikunt des deutschen Volkes dar·
stelle. Dieser Teil wende sich besonders an den Stcidterund wolle eine Brücke wish-n Stadt- nndLandvolk f lagen.Reich-kommt at . egner, berLSanberbeau tragteL: Bäuerliches rauchtuni, Sitte unb Gesittung im StubeR dort» · lä t _ te « · l d« So de -
ÆHZTkMiJHXZdEHTZ äEi-«·«····«·2·-"·l·3kJ-sk··2--;3Fz. s «» . · s es en «Es» I. . �Ei · . .

l 
Ull

Beginn des Jieittiiriiiers
Empfang der Teilnehmer bei Göring.

Das große Berliner Reit- und Jahrturnier. bas mit tun»2000 Meldungen eine glänzende Befelzung gesunden hat. ward:am Freitagnachniitlag mit dem Preis der Grünen Woche in der
Halle am Kaiser-dumm eröffnet.

Bereits am Vorabend hatte der preußische Ministerpräsidenteine große Anzahl der am Turnier teilnehmenden auslandisctjeiiund deutschen Reiter empfangen. Der Ministerprasident begrussefeine Gäste, unter denen man u. a. den franzöisclien Votschafter.den Votschafter der Türkei, die Gesandten von anemark, Schwe-den und Jr and, Reichsioehrminister von Vtomberg fah, mit hergi-lichen Worten und gab dabei der Hoffnung ATurnier ·nicht nur die hohen

Schwedens der Schweiz, der Tschech ··dankte sich det Kommandeur der franzosischen ,.Ka··valler.es· useSaumur, General der Kavalier-is de la Laurencie, sur s« e ri ei«-li e, gastliche Ausnahme in Deutschland und im hause des Mi-
ni terpröfibenten.

Regieruiigsicise in Paris
Paris, 27. Januar.

_ ·D.er französische Justiziiiinister Raynaldy at Minister-prafident Ehautemps seinen Rücktritt erklärt. n politischen
iäreisen galt damit das Schicksal der Regierung Chan-
temps als besiegelt.
· Minister Raynaldix der zugleich Vizepräsidentder Re-gierung war, hatte einen Sitz im Aufsichtsrat einer Gesetz-· schaft, die in Betrüger-ten verwickelt ist.
Das Llrieil im Maikowstbprozeß «

38 Jahre Zuchthaus und 95 Jahre Gefängnis.
· Bsklim 27. Januar.

Jm Maikoivskvprozefz verkündete Oandgerichtsdirektor
Ohneforge das Urteil gegen die 53 kvmmuniftischen Ange-
tlagten. Jnsgesamt wurden 38 Jahre Zu thaus unb rund95 Jahre GF angnis verhangi. Von den auptangeklagten
erhielten Muhler und chora i! ie 8 Jahre Zuchthaus, RoffelFtätädgnsseese 1e 6 Jahre Zu lhaus, Schückar 5 Jahre Ge-

Seibsimord eines Kommunisten
Jii seiner Zelle erhängt aufgefunden.

· mach fehl eschlagenem Fluchtversuch sollte der Kommu-nistenfuhrer imm aus Neumun r mit fünf anderen
S ··utzhaftlingen dem Papenburger Konzentrationslager zu«ge uhrt werden.
� Als die Zelle geöffnet wurde, fand der Verwalter des
Okkkkkssfklklgllkssks Ttmm lot·auf. Ei· halte von seinemszett aken "einen Streifen abgerissen und sich damit am Ofen-gitter erhangt.

, Timm galt allgemein als der Schreck N  t .Er hielt fast täglich aus �Blühen unb Strafam heeszurkdllelsif ieisisd
trat in den Versammlungen· fast aller· arteien als Gegnerauf Wiederholt gelang es ihm mit h! se anderer radikaler
Eis-ZWEIF- Vstspvxmluvgev au lpreugen. 21m1, lleberfülleauf· Jiatiorialsozialiften sind nachweislich von ihm vorbereitetorganisiert worden

iAus VkeZlau
Feicriiche  Einholung ber zwölf schlesischen Baniifiihncii
AniJFreitagabend wurden die zwölf vertrug-Bann-Efahneii der fchlefifchen Hitlerjugend unter starker

Anteilnahme der Bevölkerung in Bteslau eingebracht. Jn
der Vorhalle des Bahnhofs erftattete der Oberbannfülirer
Mittelschlefien dem Gebietsfü rer Altend orf Mcldiiiis·.i.
Geführt von einer Ehrenge olgfchaft von 150 Hitlers
jungen, an dereii Spitze Gebictsführer Altendorf marschierte,
setz-te sich dann der Zug durch ein gewaltiges Fackel-fpcilier von etwa 6000 Hitleri und Jungvolkiungeii nachdem Schlo platz in Bewegung, wo die« gesamte Brei:- -
«laiier Hitlerfugciid mit etwa 200 Fahnen iind Wim-
«pelii aufinarschierta Schwkigend zogen die ahneiiabordinnngen in das Schlaf; ein. Gebietsführer Alten orf begrüßte.die neuen Fahnen der Hitlerfiigend, die dem großen Prcuszciis
könig und dem kleinen Hitlerjungen Herbert Norkus geweiht
worden seien. Der Gebiete-führe: gedachte auch der toten
Kanievaden der Hitlerjugend, zu deren Ehren sich die Fahnejn-« - auf schlefischeni Boden zu m e r st e n M a l se n k t e n. Einzein
traten im Arlshlusz daran die Bannfü rer vor »und wurden
auf die neue« Fahne verpflichtet. Uta dem dieVFahiien an
�bem Gebietssührer vorbeigetragen worden waren, marschierte
»die gesamte Breslauer Hitlerfugend an den neuen, ahnen
aarlgi, worauf« sie im Ehrensaal des Schlosses angestelltivur en.

ssiaiilt Laie der Winterhillslotteriet
· Die Chancen sind-groß! ·

siubenburg. Am Mittwoch kaufte eine Berginaniisinianns rau aus Zaborze von einem grauen Glüclsmaiins
ein Los r Winterhilfslotterie und gewann da-mit 500 Mark. Es ist dies bereits der z w ei t e F ü n f -
h u n b e· r t e r· , der in Hindenburg aus der Straszenlotterie
des Winterhilfswerks gezogen wurde. �- Damit ist jedoch
die Gliickssträhne Hindenburgs noch iiicht am "�fnbe. Ein
JungeIIder feinen sauer ersparten Fünfziger anden Kauf eines Loses wandte, konnte einen G e w i n n d a n100 Mark verdarben.

Ein Kind verbrannt
Bei-then US. Die  Ehefrau Weinhold lief; i re zweiKinder-tin der Wvlänung zurück, um Eintäue he-ggen. Gegen 12.30 u r hinten Nachbarn Seh:  �m berphninig unt: genau durch ein Fenster fest, » der� mi-eiiihalbfährige ohn Johann mit� stenneiiden Klei-de · immer iimherliefs Das Kind hate noch

die Kraft-s, e von innen vtrrl eite �Stur aiisziis lie en.
Es wurde mi chweren Dran ivunden ins städifche
Krankenhaus ge tacht, wo es verstarb.

Janek l, Justtzscktettlr Gott

Die Tragitr eines Fiirstenleliensa
311111 75. Geburtstag Kaiser Wilheliiis II.

Von Generaloberst v. Einem.
Am 27. Januar 1934 beging Wilhelm Il., der legte deutsche

Kaiser, den 75. Geburtstag. Als er den Thron bestieg, über-
nahm er das 1871 gegründete Reich mit dem festen Vorsatz, ei
iii Frieden und Eintracht mit den uns umgebenden Völkern
durch alle Klippen der Gefahr hlndurchzusteuern Er wollte ein
»Mehr« des Reiches« sein an Gütern des Glücks, des wirt-
schaftlichen Ausstiegs und der Wlssenschaften auf allen Gebieten.

Das Reich war von Feinden bedroht fett 1871, also seit
seinem Bestehen. Die äußeren Feinde wollten seine Vernlchtung,
die deutsche Kleinftaaterci war ehemals zu bequem gewesen, nur
sie nicht wieder herbeizusehnen Jm Jnnern war ed die mächtig
und mächtiger werdende Sozialdemokratie, die sich nach Bebels
Worten �in alle Institutionen des Staates wie bie Vohrwürmer
einbohren� wollte, um fie zu Fall zu bringen«. Um die Macht
Deutschlands zu stürzen, mußte das Kaifertuni beseitigt werden.
Dieser Grund allein ist es, weshalb für alle Angriffe von innen
und außen der Kaiser als Ziel gesetzt wurde. So kam die Ein-
krelfung von außen iind dte Flut der Schmähungen von innen
heraus. Die innere Zersetziing hob an und drang ln alle Kreise;
des Volkes, nur die Armee blieb unberührt und treu.

Als Rußland ln den japanischen Krieg trat und Nevolutlvn
in seinem Lande todte, war der lebte Augenblick da, um durch
kriegerisches Zugrelfen die Lage Deutschlands für eine unüber-
fehbare lange Epoche sicher zu ftellen. Wir schrieben das Jahr
1905. Machtvoll stand der Kaiser da, machtvoll war das Reich.
Einen gerechtfertigten Krieg herbeizuführen, wäre eine Kleinigkeit
gewesen. Frankreich hatte genug has; und Befchimpfungen gegen
uns losgelassen Die Armee stand bereit, tm Generalstabschef
Graf Schlüssen war ein Meister der Strategie an ihrer Steige.
Es ist Kaiser Wilhelm II. gewesen, dessen Gewissenhaftigkeit vor
Gott, vor der Welt und vor feinem Volke ihn verhinderte, die
Rolle des Angretfers durchzuführen. Er handelte aus sittlichen:
Ernst heraus und bewahrte bte Franzosen vor ihrer wohl sicherer!
Vernichtuiig Das kann ich bezeugen, der ich zu jener Zeit sein
Kriegsmtntster war. Die ganze Zahl seiner Feinde im Ausland
und Jnland hat dem Kaiser seinen Friedenk und Verfbhnungk
willen nicht gelehnt. Sie fielen über ihn her, als die Ge-
legenheit günstig war, und verfolgten ihn mit Spott und Hohn,
als er sich selbst durch das Opfer der Abdankung hingab für
für sein Volk.

Alles ln allem genommen tst das Leben des Kaisers eine
vollkommene Tragic Manch einer wäre darunter zusammen-
gebrochen. Wilhelm II bagegen lst aufrecht geblieben, gebeugt,
aber doch standhaft. Das Unglück hat lhu nicht erdrückeii
können, sondern er hat ihm dte Stirn geboten. So sehen wir
ln ihm ein Beispiel, wie der Mensch unter der Last aufgelegten
Leibes �el; betragen und halten soll. Das lst für uns Deutsche
wichtig, bte wir alle in den legten Jahren den Kelch des Selbe!
zu leeren hatten.

Die Welt wird sich ändern müssen in ihrer Stellung zu
uns. Ein stolzes Kaiserreich zerbrach man und glaubte, es in
Fesseln halten zu können. Das wird niemals gelingen, und bei:
Beweis dafür tst das mächtige Erstarken nationalen Wollens-
im Jahre l933.

811111 27. Januar« l934.
Daiilc der Ofsizierr.

Wir Offiziere des alten Heeres können es Kaiser Wilhelm II.
nicht genug danken, daß er es verstanden hat, die uns anbei:
trauten Söhne des Volkes nicht nur in Waffen kriegdtüihttg
ausbtlden zu lassen, sondern auch ln bem Geist einer Mannes«
zucht und Vatcrlandgllebe zu erziehen, die den deutschen Soldaten
tm Weltkrlege befähigte, sieghafte Kämpfe durchzuführen, welche
bie ganze Welt in Erstaunen verfehlen.

v. Mackensem General-Feldiiiarschall.

Zahales.
Its-statt, ben 28. Januar l934.

Spenden für dte Winter-hilft.
monatliche Spenden für Dezember.

l. Beamte und Angestellte des Krelshaused und der Kreis-
sparkasse Namslam Silfimann Hermann l, Scheibe Gurt 2,
Jancke Erich l, Ktichner Max l, Feja Karl l, Mrosek Jgnatz l,
Boiler Gustav l, Feja Felix l, Kolla Kurt l, Marzog Alfred l,
Sprhcha Lorenz 1, Wetclhinann Günther l, Sroka Adolf l,
Michalskh l, Przhbllla Max l, Hoseniann l, Gärtner Hans t,
Reimann Fürsorgerin l, Kossok Heinrich l, Schlauderbach
Franz l, Kopka Erich 1, Thielscher Arno l, Konrad Ernst l,
Welnert Ursula l, Prich Erwln l, Mofch Walter l, Kiischtnitz l,
Koenig 1,50, Dussa l, Fidika l,50, Knobloch 2, Feige Paul l,
Schwarz Richard l, Tscheschelskh l, Schnialfch l, Sroka Julius l,
Schmigalle l, Fiedler 1, Ktrchner Delmuth 1, Glza l, Kleiiit l,
Kalvtschke l, Brand l, Geilke l, Tuih l, Mathssrk l, Reibnttz l,
Riedel 1, Hanner 1, Sauer l.

2. Beamte und Angestellte der StädLBctriebswcrke Naiiislaiic
U. Müßler l,d0, W. Skotnlk l, F. Stiller l, R. Müller· l,
El. Müller 1, H. Regber l, O. Raschczhk l, R.Ebrlst l,
Bauch 0,d0, lslapro tt l, Post 0,70, Statut; 0,70, Bette! l,-Respa 0,50. steh 0, 0, König 0,75, Stock 0,75, Wittek 0,75,
�Sihbnfelb 0,7

3. Beamte und Angestellte bes aiiitßgetlihtß RaiiislamAxcssiat Dr. Delfuer s, ask-Rat Dr. S l,d0, Justiz-
inspekior Wztvntck 3, Denn. spettorsPhttel 3, Ju dasetretar
Scdraiiini 1.60, Justlzobei ckretär S tfsner l, bergertchtss
Bollzieher Reivianri 2, Jrifitzseiretttr strich« l, Jusiizsekretitr

llks l» Jltsttzsckttlsk Jst-dass« 1,IJustiz Dberwaihtiii Bummeln Sklarzlk l,eitle-Selbst«
Justiz-Angestellte Gottschalk 1, Justiz Angestellter Kaufmann l,



Jusiizislngesiellte Horn 1," Jusiizsngesiellte Nowak l, Justiz-
Ingesiellter Derrmann l, Justizälngeftellter Zeppan l, Justizs
Anaesiellter Wrubel l, . JustiziAngeftellter Skupin 1, Gerichts:
afsefsor ltndnagel 5.

4. Angestellte der Wirtschaftsgenossenschaft e. C. m. b. H.
Ramslam Barth 10, Pardon 2,50, Roesch 2, Pätzold l,
Kann 2,50, Kuballa 1, Schultz 1, Rieger 1,50, Janik l,
Zielonka -1, Horn l, Hhpki l, Kliefch 0,50, Kursawe 0,50,
Rruber l, Breßler 2, Kliche 3. ·:Sk»«-k;»«. « _ «ü. -;
·««:- Mütterschulttngsarbeit Jm ehemaligen Herrenhause
in Berlin veranstalteten die im Frauenwerk der Deutschen Evan-
gelischen Kirche zusamniengeschlossenen Frauenverbände eine Kund-
gebung. Dabei sprach Frau Klara Lönnies als Leiterin des
Reichsmütterdienstes von den in» jahrelanger Arbeit gemachten
Erfahrungen in der Mütterfürsorge. Erst kam die Erholungs-
sit-sorge. 120 Erholungsheime schuf die Ev. Frauenhilfe; dann
entstand die Mütterschulungsarbeit Ueber 5000 dörfliche und
kleinstädtische Mütterschulen wurden geschaffen, 54 großstädtifche
Schulen. So hat die Ev. Frauenhilfe den Gedanken der Mütter-
hilfe auf den Schild erhoben. Es kam das Dritte Reich. Der
neue Staat stellte ein großes Frauenschulungsprogrums« auf.
Jetzt konnte die Frauenhilfe ihre Erfahrung zur Verfügung
stellen und freut sich, daß der Rahmen sich dehnt und allgemein
unerkannt wird. Der Staat plant ein  Seien, nach dem einmal
keinem Mädchen die betrat erlaubt_wirb, das nicht den Besuch
einer Mütterschulung nachweisen kann. Steigt wird auch in
Namslau die Arbeit begonnen. Mit der Frauenhilfe haben sich
zusammengetan die NSsFrauenschaft und der Luisenbund Jn
der Woche vom 29. Januar bis 4. Februar findet in der »Krone«
der erste Miitterschulungslehrgang statt, für Teilnehmerinnen
vom Lande um 2 Uhr, für solche aus der Stadt um 8 Uhr.
Es steht darüber das Wort: �uns eint die Solidarität des
inütterlichen Herzens«. Das Thema dieses 1. Lehrgangs heißt:
�Sie Piutter in der Familie«.

soebldmluortrag. Am 25. Januar sprach im
Rahmen der Wintervorträge des Universitätsbundes Prof. Dr.
Dürlen über Erbfragen. Er führte aus: Unter Vererbung ver-.
stehen wir das Weitergehen körperlicher, geistiger und seelischer
Merkmale von einer Geschlechterfolge zur nächsten. Das ge-
fehieht nach Gesetzem die der Sudetendeutsche Gregor Mendel
vor 80 Jahren feststellte. Täger des Vorganges sind di
wichtigen Keimfchleifen Jn vielseitiger, langjähriger stiller Ge-
lehrtenarbeit ist vieles geklärt worden. Wir unterscheiden das
Srscheinungsbild vom Erbbild, z. B. kann ein braunäugiger
Eltern fEinzahl von Eltern! Erbgut weitergehen, daß sein Kind
blauäugig ist. Aeußere Einwirkungen verändern« nur den
Einzelnen, sind aber nicht erblich. Brüche, Erblindung dureh
Unfall sind nicht erblich. Wird dagegen die Keimmasse auch
noch ergriffen außer dem Körper, so vererbt sich die Eigenschaft.
Der Alkohol zerstört nicht nur den Körper, sondern auch die
Leimmasse, daher wird Trinkerminderwertigkeit häufig weiter
vererbt. Die Frage, ob wir die Erbmasse verbessern können,
mußte der Wissenschaftler verneinen. Wir können aber Wert- «.
volles stärken und fördern, Wertloses zurückdrückem Die
Wissenschaft fordert Ausmerzung des wertlofen Erbgutes und
begründete so das Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses,
das ab l. Januar 1934 gilt. ahlreiche Zeichnungen und
Lichtbilder unterstiitzten die hervorragenden Ausführungen. Der ·
Redner verdeutfchte tunlichst die Fremdworte. Sein Vortrag
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- Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme und die Kranz-

spenden beim plötzlichen Heimgang unseres
teuren Gatten und Vaters sagen wir allen, be-
sonders Herrn Pfarrer Schütte für die trostreichen
Worte am Grabe, der Gutsherrschaft der Domäne
Schmograu und dem Gesangverein ein herzliches
�Vergelfs Gott�.

Susanna Rossa und Kinder.
Sehmograu, Namslau.

Otnnibussahrt nach Breslau
am Donnerstag, den 1. Februar 1934

 bei genügender Beteiligung .
Abfahrt »Als Uhr vom Ring  Rrone!. Fahroreio 2,90 RM

ober-t Jan-ganz, 5359m
Ein Posten ·

Fahrriider
billige« Preisen verkauft

I-&#39;. Thienel
Inmslau, am Rathaus.

ei streuen. intimen
llisiliiti «lst«i«tx«i·ii·ii«i«iiiilitilitii·ki. li   i

�7«-k s»

Herren- und Damen-

auch für Kinder, ztt beioabers

Dei! Euer Deimattilkatt
das ..Yamskauer Htadtlilattk
verdient Dank und hohe Anerkennung, bei Fremdwortfreiheit
hätte die Schönheit der deutschen Sprache noch mehr gewirkt.Konrad Vater.

= Verschrottung der steuerfrei ersetzten Maschinew
Jn Ausführung des Gesetzes über Steuerfreiheit für Erfaßbw
schaffungrn ist die Verschrottung alter Gegenstände durch eine
Durchführungsverordnung vom 13. Dezember 1933  Reichsge-
setzbl. l S. l07l!, die sogenannte Verschrottungsverordnung,
geregelt. Grundsätzlich müssen die alten Gegenstände außer
Betrieb gesetzt und vernichtet oder verschrottet werden. Eine
Außerbetriebsetzung und Vernichtung oder Verschrottung ist nicht
erforderlich, wenn der Steueuerpflichiige den alten Gegenstand
im Betrieb als Aushilfegegenstand beläßt, um ihn in Notfällen
einzusetzen. Die Belassung der alten Gegenstände im Betrieb
als Aushilfegegenstände muß dem Finanzamt angezeigt werben.
Die entsprechenden Anzeigen tiiüssen an das Finanzamt inner-
halb bestimmter Fristen erstattet werden.

.= Ueber 12 000 preußische Gemeinden weniger.
Nach den auf Grund der Voltszählting am 16. Januar 1933
vom preußifchen Statistifchen Landesamt getroffenen Feststellungeii
gibt es in Preußen zurzeit 30 466 Gemeinden. Wie die
«,Wandelhalle« meidet, hat demnach seit der vorletzten Volks-
zählung im Jahre 1925 die Zahl der preußischen Gemeinden
um 12 280 abgenommen. Diese außerordentliche Verminderung
ist eine Folge von Eingemeindungen und der Aufteilung von
Gutsbezirkem die zwischen den beiden Volkszählungen in außer-
ordentlich starkem Umfange stattgefunden haben. Von den
gegenwärtig in Preußen vorhandenen 477 Kreisen sind 116
Stadt- und 36l Landkreise Jn den Stadtkreiseti lebten
17556035 Personen 43,99 v. H, in den Landkreisen
22 350 894 Personen = 56,01 v. H.

= Poftivertzeicheiu Die Deutsche Reichspost gibt dem«
nächst neue Luftvostmarken heraus. Die Marien von 5��
100 Pfg. � 9 Werte �- zeigen einen Adler im Fluge um die
Erde, die zweifarbigen größeren Markett zu 2 unb 3 RM.
Bildnisse von Otto Lilienthal und Graf Zeppeliii mit Abbildungen
eines Flugzeuges und eines Luftschiffs. Die Adlermarken sind
nach einem Entwurf des Bildhauers und Malers Bastanier.
Berlin, hergestellt worden. Die Entwürfe der Marken zu 2
unb 3 RM. stammen von der Reichsdruckerei Die neuen
Marken werden den Postaiistalten erst später geliefert; sie können
aber fegen demnächst aus schriftliche Bestellung von den Ver-
sandstellen für Sammlermarken in Berlin W. 30, Geisbergstn
7��9, und in München 2 bezogen werden. Ferner hat die
Deutsche Reichspost neue Dienstmarken in den Werten von 3
bis 50 Pfg. herstellen lassen. Die Farben der Marien von
3-�40 Nfg. entsprechen den Farben der gleichwertigen Frei-markeciky die Dienstinarke zu 50 Npf. ist in goldgelber Farbe
gedru t
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Das vollwertige Volkseutemobil!

OPEL
1,2 ltr. limousine am i880

unt 30. Januar nur Wltttethilfstuerlloitciie!
_ _ iiluf Anordnung »der Neichsregieiziing hat am 30. aniiar,
atiuTagedernationalsozialistischcn Erhe ung,iegliche Sammelskjind Verkaufstätigkeit allerpWinterhilfss
uierkstellen und Beauftragten zu ruhen. Lcdiglich die Winter-hilfswerkloiterie darf an diefem Tage· verkaufen.Wer am 30. Januar den notleidenden Volke-genossen
etwas Gutes antun will, der lade sie zum Essen ein und
führe sie ins Kind oder Theater. Die Namen der in Frage
kommendenHilfsbedürftigeii sind bei der Führungdes ortlichen Winterhilfsrverks zu erfahren.

Regel-Ader Ausgabe und Verwendung derfxlebensmitteligutscheiiie anlaszlich des Tages der Wiederkehr der national-
ioztalistischen Neoolution wird auf die bereits veröffentiichten
Hlusflihrungsbestimmiingen der Reichsfiihriina des Winter-«-hilfswerks verwiesen.

2800 Mai: unterschlageti utid geflohen
_ Der 25 Jahre alte kaufmännische Angestellte Gerhard

Nikolaus ausfsszreslau erhielt voii feinemkjrbeitgeberiden Auftrag, einen» Postbarfchetl Tiber 2800 Mark bei bem}Poftscheckamt einzulosen. Er hats-wohl diesen Auftrag ans·é Ist aber. dann mit dem Gelde verschwunden.¬13 �.929- 
Gerichtliches

Dtwvelmiirder zum Tode verurteilt�
Das Schwurgericht Neisse verurteilte ben Landwirts-

sohn Konstandtin Sucht! aiiF Sickliiegaiu site? slgeustadtzwegen or es in zwei» ä en zum o e i
zuiii Verlust der bürgerlichen� - rhrenrecht. Obwohl der An·geklagte leugnete,· kam das Gericht aitf Grund der Beweis-
aufnahmcWnach eingehender Würdigung der für die Täter-
fchaft Suchys sprechenden Jndizren zu der Ueberzer«uiig, daßsSucht! in der Nacht zum 18. Oktober 1933 seinkiGeliebtet
Magdalena Styinall nnd deren Miitter ermordet hat. «

Das Breslauer Sottdcrgericht tagte in Neisse
DUSHSIEIIVEVASVICIJL uerurteilte ·in einer in«�«-!lteisse ab};

ZkkgssxksszszseiidgTit-Ins»- an Igzhssksssssss. · un en 1a!rigeii, wegen;
Dlebitahls Vvtbestraften Steingut]: Paul Becher, beide;
aus Borkendorß stets; ilieksfe,s»»zu einem Jahr neun;Monaten Gefangnis bzwz zwei Jahren neun:
Monate Zuchthaus und drei Jahren Ehrenrechtsverlustq
Die Angeklagten hatten mehreresiisten Sprengstoffssdie aus�
mä�grgffisnggifgogfgägifägl ån egeni Ssttegeibrufckillherrührtems«-»- , en ren o u d i in .ineScheune gefunden zu haben. p g « is « g· e "t

» « Dienstag, den stxJatniar
7.25 Leipzig: Morgenkonzert des Funkorchesters
10.10 Sdntlfuni� für höhere Schulen
l2.00 MünchenHMittagskoiizert bes. NundfunkorchefterI13.25 Konzert mir Schallplatten ·
14.30 Rinberfunf: Wir. crzählenuits deutsche Märchen15.00 Reichssendungeii �v: .____16.30 München: Nachmittagskonzert bes �iunbfuniordöefterä-17.30 München: Ter laube aii das Perpetuum mobile
�l7.50 München: Barockmusid Fionzertstunde zum Gedenkett ?an Vruno Stein a
-18.l0 Paul R.Löffler,« ein nationalsozialistischer Dichter.19.00 Neichsfeiidun n " 

e
Je

21.00 Leipzig. zilntgeihaltungskonzert
22.35 Leipzig: Nachtmusik bes Leipziger Sinfonien!:

1 Zimmer und Städte
oder 2 Banner

ters
»23.30·Leipzig- illachtmusjkdezL nfonieor ters

Ritt!: nebst Stube
« ff tat. A o. �bt«» »»t»k,s»s»»·lsssleltsl ists-is.-

F. Tarteynu I Hund
WUVOIMHIIBO 35  Sobäferbunb! zugelaufen.i,2 ltnCabrioIet-limeusine

Preisehghwgrig, W 1990

E.&Vl
bem Wege von Pietziolie nach Soivade

Kittner, Hamslau.
Auf

findet eine O
Holzverstetgerung

zu: Selbftwerbung am Donnerstag, den l. Februar 1934,
10 Uhr· vormittags an Ort und Stelle gegen San
zahkung statt.

Der Gemeint-entstehet. 
Nowak. .

I RB OE 
b « H h

Viel Qualen �f�äti�amä gäifjxågg
Linderung durch

Hühneraugen - Collodium, Hühneraugen - Ringe,
W-Tropfen, Lebewohl, Kukirol, Zino-Pads,Eideche-Schälkur. �

osoar �Hetze, Bermania-Dragerie

Abzuholen gegen Ekiiattungder Unlioiten bei Löschner,
Sterzendorf bie zuni 3. 2. 1934,
andernfalls die Tötung des
Hundes erfolgt.

Der GeineindevorftehenNowak.

Jäancized�r!Herz. Leber. Darm. Niere usw. arbeitenn Sie mindestens l0 Pia. ad»
eln Beilett-entsendet  QJXLIMM � Kun�etlungat hielten.la allen Apotheken erhlltllch.Verlangen Sie nur �Reinll�.Inserierkn bringt Gewinn!

das Abonnement auf das täglich erfcheinende

»! Namslauer Siadtblatt I
für ben sinnst Februar 1934

damit in der Zuftellung keine Unterbrechung erfolgt.
Unsere Geschäftsstelle, Andreastirchstraße 13; die Ausgabe»
teilen: Gaul, Wilhelmftraße n. Klofterftraße, Leppily
Ring, Nietviem, Krakauerftraße 20, Zigarrengeschäft
Mittel, Klosterstraße und unsere Austrag-r nehmen

dauernd Bestellungen an.

dumme Nach-taten.
Evangelist-e Andreaoliirche mentalen.

Gedächtnis an die Berufung Hitlers zum Reichskanzler, Herr:
Pastor Sie. Schmiechen s

V��itte vcstkieu S··�ie stinkt

Dienstag, den d0. Januar, 191/: Uhr Gottesdienst zum.




